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Erſcheint:Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. e. r efür das Quartal: 1 Mark bei Abholung.
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

e 15.
e Doppelt adliche Wirkang

der Dechhutzzölle,
Die Schutzzölle haben einmal die ſchädliche Wir

kung, daß ſie einen und zwar den größeren und
ſchwächeren Theil der Bevöl rung die Conſumenten,

dem kleineren und meiſt wirthſchaftlich ſtärkeren
Theile, den Producenten, tributpflichtig machen.
Vielleicht noch größer iſt der Schaden, den ſie dadurch
anrichten, daß ſie die Thatkraft der Producenten,
eine Beſſerung in ihrem Gewerbe auf naturgemäßem

Wege zu erzielen, welche ſie mit dem Auslande
roncurrenzfähiger machen würde, brechen und vernichten.
Alles Sinnen und Denken der ſchutzzöllneriſchen
Großgrundbeſitzer war bisher darauf gerichtet, die
Kornzölle in der bisherigen Höhe zu erhalten, und
jetzt iſt es darauf gerichtet, den Reſt der agrariſchen
Zölle in ver jetzigen Hohe zu erhalten. Dabei
kann ein Beſtreben, eine Vermehrung der Einnahmen n Verbeſſerungen in der eigenen Wirth

ſchaft zu erzielen, gar nicht aufkommen. Ebenſo ſind
die Beſtrebungen der Jnduſtrie-Schutzzöllner darauf
gerichtet, ſich nicht nur die Segnungen der Zölle in
der beſtehenden Höhe zu erhalten, ſondern dieſe noch
durch Abſchlüſſe von Kartellen zu erhöhen. Daſſelbe zeigt
ſich auch unter den Tabakpflanzern, beſonders in der
Pfalz. Der Zoll auf ausländiſchen Tabak iſt bisher
um 20 Mk. per Eentner höher, als die Steuer auf
inländiſchen. Das wirkt natürlich als Schutzzoll für
den inländiſchen Tabakbau. Das ganze Dichten und

Trachten eines Theiles der pfälziſchen Tabakpflanzer
iſt nun darauf gerichtet, die Differenz zwiſchen Zoll
und Steuer und dadurch W Schutz für den inlän
diſchen Tabak zu erhöhen. Von ſachverſtändi iger Seite
wird immerfort darauf hingewieſen, daß dem inlän
diſchen Tabakbau weit mehr und beſſer geholfen werden
würde, wenn die Tabakpflanzer dem Suee Geſchmack
der Raucher entſprechende beſſere, leichtere und veſſer

brennende Qualitäten erzeugen würden wozu die
Beſchaffung beſſeren Samens, die Beſchränkung de
zu ſtarken Anwendung von Stalle und Gruben-
dünger, der die Brennbarkeit des Tabaks tief herab
ſetzt und die reichlichere e von künſtlichem,
beſonders kalihaltigem Dünger gehört. Aber die
Tabakſchutzzöllner wollen davon nichts wiſſen. Sie
verlangen, daß der Staat durch I )öhere S Schutzzölle die
deutſchen Raucher zwingen ſoll, den von den Pfälzer
Pflanzern erzeugten ſchweren, durch überreiche D Düngung
mit Aus Swurfſtoffen ſchwer verbrennlich gemachten Tabak
zu conſumiren. Die Sprecherin dieſer bakHoch
utzöllner die „Pfälzer Ztg. erklärt, daß die jetzige
Differenz von 20 Mk. zwiſchen Zoll und Steuer noch
gar keinen Schutzzoll vorſtelle; von einem höheren
Schutzzoll könne daher keine Rede ſein; die Pflanzer
wären ſchon froh, wenn ſie überhaupt einen Schutz
zoll erhielten. „Es klingt ſehr ſchön, wenn man den
Bauern belehrt, wie er es machen ſoll, um beſſeren,
leichteren und feineren Tabak zu erzielen. Daß man den
guten Samen, ſorgfältige Behandlung und womöglich
känſtlichen Dünger reinen Kali und P hosphordünget

braucht, hat man ſchon lange gewußt. Der Bauerſagt ſich aber: Dieſe Sachen beſonders der künſtliche

en koſten Geld. Der leichte Tabak, den ich dadurch

erziele, geht nicht ins Gewicht; da iſt es mir doch
rentabler, wenn ich in der alten Weiſe weiter baue

und vom Tagewerk eine gehörige Anzahl Centner ge
winne. Iſt der Preis auch nicht hoch, ſo bekomme ich doch

mehr Geld als wenn ich eine geringere Centnerzahl
ernte und noch dazu den theuren Dünger bezahlenmuß. Schafe man dem deutſchen Tabatbauer doch

erſt einen leidlichen Schutzzoll“ u. ſ. w. Das iſt
ſehr belehrend. Die deutſchen Raucher ſollen durch
die Hand S Staates gezwungen werden, das bisher
von den Pfälzer Pflanzern gebaute, nicht wohl
ſchmeckende und ſchwer e Pfälzer Produkt
zu ſchmauchen, weil die Leſer der „Pfälzer Jtg.“ zu
träge ſind, und auch nicht die Mittel aufwenden wollen,
um ein beſſeres, dem Geſchmack der deutſchen Raucher
entſprechenderes und bekömmlicheres Produkt zu er
zielen, wie das Ausland daſſelbe vermöge der größeren

Tagesordnung

Intelligenz und größeren Mat welche ſich dort die

Pflanzer geben, erzielt. Die e Raucher werden
ſich hoffentlich nicht S ſſen, die Stänkadoreszu conſumiren, welche die atte der „Pfälzer Ztg.

ihnen auſdrängen wollen. Und die Reichsregierung
iſt nach ihren beſtimmt abgegebenen Erklärungen auch
nicht dafür, nicht um der deutſchen Raucher willen,
ſondern deshalb, weil dann, wenn die Wünſche der
pfälziſchen Tabak Schutzzöllner erfüllt würden, die
Reichskafſe einen erheblichen Ausfall an Zöllen haben
würde, und der Tabak ſoll womöglich „noch mehr
bluten“. Kein Antrag, der einen Ausfall bringt,
hat die re e auf Erfolg.

Politiſche Ueberſicht.

Der öſterreichiſche Erzherzog Karl Sal
vator iſt, wie ſchon geſtern kurz mitgetheilt, am
Montag in Wien an n e in Folge
von Jnfluenza geſtorbe Der Verſtorbene, einBruder des letztr hetenten Sroßrerzeg von Toskang,

wurde zu Florenz am 30. April 1839 geboren. Er
iſt Feldmarſchallliecutenant. Vermählt war er ſeit
1861 mit Maria Jmmaculata Klementine, Prinzeſſin
von Bourbon und beider Sizilien, welcher Ehe acht
Kinder ent itſproſſen. Ein Sohn des Verſtorbenen,
Erzherzog Franz Salvator, iſt mit der jüngſten Tochter
des KaiſersValerie, vermählt. Be der ungariſchen Wahl
bewegung o abermals Blut n u v Tele
gramme der Wiener Journale melden aus Peſt, daß
ſpeziell in Kaſchau Schlägereien mit theilweiſe blutigem Ausgange ſtattgefunden hen Während der

Anweſenheit des Juſtizminiſters Szilagyi hätten die
ſelben in Kaſchau theilweiſe ellien antiſemitiſchen

Character angenommen.
Die italieniſche Deputirtenkammer ge

nehmigte am Dienſtag eine von Jn delli beantragte
dahingehend, die Kammer billige die

den Handelsverträgen zu Grunde liegen
den Gedanken. Das Haus trat ſodann in die
Spezialdiscuſſton der Handelsverträge ein. Crispi
beantragte ein Amendement, nach welchem die Dauer
der Verträge auf 6 Jahre zu beſchränken ſei. Der
Miniſterpräſident di Rudini legte das Handels ber
einkommen mit Bulgarien vor. Hierauf wurde
die Berathung über die Handelsverträge fortgeſetzt.

Prinetti entwickelte eine Tagesordnung, in welcher
die Genehmigung der Handelsverträge auf nur ſechs
Jahre verlangt wird. Crispi brachte einen Nach
tragsartikel ein, dahingehend, die Regierung zu er
mächtigen mittels Spezialprotokolles eine ſchieds
richterliche Klauſel zur Löſung aller Fragen zu ver
einbaren, welche während der Ausführung der Handels
verträge auftauchen könnten. Prinetti verlangte
die Zuſicherung der Regierung, daß dieſelbe alle
ökonomiſchen Folgen namentlich hinſichtlich des Münz
weſens der neuen ökonomiſchen Richtung erwogen
habe. Der Ackerbauminiſter Chimirri kündigte die
bereits erfolgte Unterzeichnung des Uebereinkommens

betreffs der Jnduſtrie- Privilegien an und erſuchte
Prinetti, die Verträge deren Dauer eine nothwendige
Bürgſchaft für die Ordnung und Stabilität ſei, ohne
Reſerve anzunehmen,ren zurückzog. Hierauf wurde die Tages
or dn ung Jndelli angenommen, wonach die Kammer
in Billigung der in den Handelsverträgen vorherr
ſchenden Gedanken zur Debatte der einzelnen Artikel
überging. Alsdann begann die Spezialdebatte

Der Finanzminiſter Cokom bo erklärte, er werde die
Taxe ſtudiren, ob es möglich ſei, die Prozentſätze
des Zolltarifs den taxloſen Ländern gegenüber
bei der Erörterung des Generaltarifs zu erhöhen,
und verſprach die Einbringung einer Regierungs
vorlage zur Beſeitigung des Ausfuhrzolles auf Seide.
Hierauf. wurde Artikel 2 angenommen. Jm Fort-
gange der Sitzung begründete Crispi den von ihmbeantragten Zu atzartikel: er erinnerte an die Debatte

von 189 0 und behauptete, es ſei nichts gefchehen,
um das Ziel zu erreichen, welches ingn ſich geſteckt

Franz Joſe ef, mit der Erzherzogin Marie

e den 21. Januar.

worauf Prinetti ſeine Tages

e

Artikel nicht z
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habe; die Wirthſchaftspolitik laſſe ſich nicht von der
allgemeinen Politik trennen, wie das Beiſpiel Deutſch
lands und Frankreichs beweiſe. Wenn die
Regierung auf eine e r mit Frankreich
gehofft hätte, ſo hätte ſte vor der Erneuerung der
politiſchen Verträge den Ausgang der commerziellen
Verhandlungen abwarten ſollen die rer habe
im Gegentheil dort angefangen, wo ſie hätte aufhören
ſollen, woraus reſultire, daß Frankreich ſich abge
ſchloſſen habe und die Schweiz ſich auch abſchließen
werde. Da er die wirthſchaftliche Jſolirung Jtaliens
nicht wolle, ſo werde er für die Verträge ſtimmen,
obwohl er ſie nicht für gut halte. Er fordere jedoch
daß ihre Dauer auf 6 Jahre herabgemindert wird
weil die Verhältniſſe des Landes ſich verändern könnten

theils deshalb, damit bei Ablauf der Tripelallianz
im Jahre 1898 Italien in en Willensbeſtimmung
freier werde. Was die Schiedsgerichtsklauſel
anlange, ſo erinnerte Redner daran, daß ein Beſchluß
der Kammer vom Jahre 1890 beſt timme, Streitig-
keiten aus dem Vertrage ſ ſeien durch ein internationales

Schiedsgericht z u begleichen. Der Miniſterpräſident
di Rudini erklärte, die Schiedsgerichtsklauſel an-
nehmen und mit den befreundeten Negierungen wegen
deren Feſtſetzung in Verhandlung treten zu wollen.Der Miniſter u Crispi ſolle ſeinen An
trag wie die Dauer der Verträge kürzen wolle,

zurückziehen; die Annahme des Antrages ſeitens
der Kammer komme der Verwerfung der Handels
verträge überhaupt Je Jtalien würde dann wirth-
ſchaftlich iſolirt ſein. Die zwölfjährige Dauer der
Verträge wäre vereinbart, weil ein wirthſchaftlicher
Factor hergeſtellt werden ſollte, deſſen Bedeutung von
ganz Europa anerkannt werde; im Uebrigen bedeute
die zwölffährige Dauer der Verträge nicht die Un-
möglichkeit ihrer Verbeſſerung. Nachdem die
Kammer in namentlicher Abſtimmung den
Antrag Crispi mit 177 gegen 49 Stimmen
abgelehnt hatte, wurde die Sitzung nach 8 Uhr
abends geſchloſſen.

Zu den jüngſten Nihiliſtenverhaftu nungen in
J wird der „Köln. Ztg.“ neuerdings in
inem Moskauer Telegramm beſtätigt, daß auf derM oskauRjäſaner Eiſenbahnlinie jüngſt eine Mine

gelegt worden ſei, um den Zug des aus Livadig
zurückkehrenden Zaren in die Luft zu ſprengen.
Die Petersburger Polizei entwickele eine außerordent
liche Thätigkeit, den Verbrechern auf die Spur zu
kommen.

Ueber die balgariſche Frage erfährt die offiziöſe
Wiener „Politiſche Correſpondenz“ der bulgariſche
Miniſterpräſtdent Stambulow und Grekow hätten den
Vertretern der Mächte in Sofia erklärt, daß der von
Seiten Griechenlands angefochtene Schul lgeſetz

ur Anwendung kommen und durch eine
neue Vorlage an die Sobranje abgeändert werden

würde.
Die vor tugteſtſche e. M iniſterkriſis iſt nun

mehr beendet. Zum Finanzminiſter wurde Oliveira
Martins ernannt. Am Montag legte in der Sitzung
der Cortes der Miniſterpräſident das Programm des
Kabinets dar und führte aus, daß zur Herbeiführung
der Reorganiſation der Finanzen ſich Alle Opfer
auferlegen müßten. Die Regierung werde genöthigt
ſein, an die Gläubiger des Staates zu appelliren.

Ueber den marotkaniſchen Aufſtand hat am
Montag in der franzöſiſchen Deputirtenkammer der
Abgeordnete Dreyfus an die Regierung eine Inter
pellation gerichtet und gefragt, welche Jnſtruktion der
dortige Vertreter Frankreichs erhalten habe. Der
Miniſter des Auswärtigen, Ribot, erwiderte, mehrere
Mächte hätten nach dem Hafen von Tanger Kriegs-
ſchiffe geſandt. Der franzöſiſche Vertreter habe Befehl
erhalten, die franzöſiſchen Schiffsmann-
ſchaften landen zu laſſen, wenn die in Tanger
befindlichen Europäer in Gefahr gerathen oder wenn
die Kriegsſchiffe der a Mächte Truppen ans
Land ſetzen ſollten. Beifall Er hoffe jedoch, daßdie Ordnung in Tod bald wieder hergeſtellt ſein

werde und daß die dorthin entſandten Kriegsſchiffe



die Gewäſſer von Tanger verlaſſen könnten. (Beifall.)
Damit war der Zwiſchenfall erledigt.

Bei dem neuen Khedive von Aegypten fand
am Montag in Kairo ein diplomatiſcher Empfang
ſtatt. Der Khedive gedachte in ſeiner Erwiderung
auf eine Anſprache des ſpaniſchen Generalconſuls
ſeines Vaters und ſprach dem diplomatiſchen Corps
für deſſen wohlwollende Erklärung ſeinen Dank aus.
Er werde, dem Beiſpiele ſeines Vaters folgend, Alles
für das Glück und Wohlergehen des Landes thun
er hoffe hierbei auf die Unterſtützung der Vertreter
der Mächte rechnen zu dürfen. Nach einer Meldung
der offiziöſen Wiener „Pol. Corr.“ aus Petersburg
würde der Bruder des Khedive, Mehemed Ali, den
europäiſchen Höfen die Notifikation von der Thron

beſteigung überbringen; bald darauf würde eine
Rundreiſe des Khedive erfolgen.

Deutſchland.
Berlin, 20. Januar. Nachdem am Dienſtag

Vormittag im Eliſabethſaal aus Anlaß des Kapitels
des Schwarzen Ablerordens die Feſttafel ſtattgefunden,
reiſte der Kaiſer nach Kiel ab, 24 Stunden früher
als anfangs beabſichtigt worden war. Ueber die
Dauer des Aufenthaltes in Kiel ſind noch keine

Beſtimmungen getroffen. Prinz Heinrich hatte erſt
wenige Stunden vor dem Kaiſer Berlin verlaſſen.
Von Kiel begab ſich der Kaiſer, wie man von dort
weiter mittheilt, geſtern Nachmittag 2 Uhr zu
Wagen nach dem Nordoſtſee Canal. Die
Kaiſerin Friedrich wohnte Montag Nachmittag
in der Jnvalidenkirche der Trauerfeier ſür den ver
ſtorbenen Oberſtallmeiſter v. Rauch bei und empfing
ſpäter den Prinzen und die Prinzeſſin Al
brecht. Prinz Friedrich Leopold wurde in
London bei ſeiner Ankunſt auf dem Victoriabahnhof
vom Herzog von Edinburg und dem deutſchen Bot
ſchafter Grafen Hatzfeld empfangen und begab ſich
von da nach dem Buckinghampalaſt. Der König
und die Königin von Württemberg werden
am Sonntag, den 24. d. M., abends 8 Uhr er
wartet. Es ſindet großer Empfang ſtatt. Die
Begleitung wird außer dem Miniſter v. Mittnacht
aus dem militäriſchen Gefolge beſtehen. Die An
weſenheit dauert bis Donnerstag

(Dem Bundesrath) iſt, wie jetzt auch der
„Reichsanzeiger“ beſtätigt, ein Antrag Preußens auf
Annahme des Entwurfs eines Geſetzes über Ab
änderungen von Beſtimmungen des Straf
geſetzbuchs, des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und
des Geſetzes vom 5. April 1888, betreffend die unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichts
verhandlungen, zugegangen.

(Zur Ausführung der Landgemeinde
vrdnung) in den öſtlichen Provinzen Preußens
hat der Miniſter des Jnnern nunmehr die zweite und
die dritte Anweiſung erſcheinen laſſen. Die An
weiſungen betreffen die Umgeſtaltung der Gemeinden
und Gutsbezirke und die Bildung von Gemeinde
verbänden ſowie die Verfaſſung und Verwaltung der
Landgemeinden. Die Anweiſungen ſind im „Reichs
anzeiger“ vollſtändig abgedruckt und außerdem im
Buchhandel zu haben.

Die einheitliche deutſche Militär
gerichtsbarkett) iſt nach der „Frankf. Ztg.“ vor
läuftig wieder bei Seite gelegt, da es nicht gelungen
iſt, einen Ausgleich zwiſchen den gegenſätzlichen, in
Nord und Süd beſtehenden Anſchauungen herbeizu
führen.

Gur Volksſchulgeſetzvorlage.) Gegen
über der Meldung der „Natl. Correſp.“, im Staats
miniſterium hätten zwei Miniſter gegen das
Volksſchulgeſetz geſtimmt, ſchreibt die „Kreuzztg.“:
Das wiſſen wir aus guten Quellen, daß der Finanz
miniſter Dr. Miquel ſein Votum für das
Geſetz abgegeben hat. Der „Volksztg.“ zufolge
hätten Miniſter v. Boetticher und Thielen gegen
das Geſetz geſtimmt.

Herr Miquel,) ſo ſchreibt der parlamen
täriſche Correſpondent der „Breslauer Zeitung“, iſt
ein Mann, für den es einen dämoniſchen Reiz hat,
Aufgaben zu löſen, an deren Schwierigkeit andere
geſcheitert ſind. Das iſt ein Ehrgeiz von nicht ge
meiner Art. Ob die Löſung dieſer Aufgabe nützlich
iſt, iſt eine Frage, die er gern zurückſchiebt; die Ueber
windung der Schwierigkeit bietet ihm hinreichende
Genugthuung. Er hat den Branntweinſteuerentwurf
des Herrn von Scholz in den Hafen gelootſt, von
der Annahme verblendet, es würde ſich die Gelegen
heit finden, Vorſchriften über die Entfuſelung des
Branntweins zu erlaſſen. Dieſe Aufgabe war auch
für ſeine Kräfte zu ſchwer, weil ſte abſolut unlösbar
iſt. Miniſter zu werden, reizte ihn die Aufgabe,
höhere Erträge aus den directen Steuern zu ziehen,
an der Andere geſcheitert waren. Es iſt nicht un
wahrſcheinlich, daß man von dem, was er bisher
geleiſtet, völlig befriedigt iſt und bald auf
ſeine weiteren Dienſte verzichtet. Sanguiniker im
höchſten Grade in Beziehung auf die Ziele, die
er ſich ſteckt, nüchterner Praktikus in Beziehung auf

die Mittel, mit dem er dieſe Ziele erfolgt, das iſt
für einen Staatsmann, der gern ein „nützlicher Mann“
ſein möchte, eine ſehr unglückliche Miſchung. Eine
große Steuerreform wollte er bewirken; die erſte
Hälfte, die Steuererhöhung, iſt ihm zum
Erſtaunen geglückt, ſeine Kunſt an der
zweiten Hälfte der Steuererleichterung
zu beweiſen, wird man ihm erlaſſen. Das
Miniſterium ſehnt ſich danach, homogen zu werden,
und in den Kreis des Herrn Graf Zedlißz, von Heyden,
von Berlepſch paßt Miquel ſchlecht. Wer es anders
ſagte, thäte ihm Unrecht.

Eiſenbahnminiſter Thlelen und die
Tarifreform.) Der Miniſter wohnte am Dienſtag
der Verhandlung der Budgetcommiſſion des Reichstags
über den Eiſenbahnetat für ElſaßLothringen als
Chef dieſer Eiſenbahnverwaltung bei. Auf eine
Anfrage über ſeine Stellung zu der Frage der
Tarifreform erklärte Miniſter Thielen: Jn Bezug
auf die Reform des Perſonentarifs iſt zunächſt noch
keine Ausſicht auf eine Einigung unter den Einzel
ſtaaten. Dieſe Ermäßigung wäre auch bezüglich des
Weltverkehrs ſehr bedenklich und würde bedeutende
Mehrausgaben erfordern. Auch wenn wir uns
günſtigerer finanzieller Verhältniſſe erfreuten, würde
eine ſolche Ermäßigung bedenklich ſein. Vor
Allem ſeien Reformbeſtrebungen zu begünſtigen und
Reformen beabſichtigt für den Nahverkchr, der 70,8
pCt. des Verkehrs ausmache. Dieſe Reſorm dürfte
auch keine finanziellen Bedenken haben. Ein Verſuch
ſei ſeit October v. J. im Berliner Nahverkehr
gemacht worden gewiſſermaßen ein „umgekehrter
Zonentarif“. Das finanzielle Reſultat dieſes Verſuches
laſſe ſich noch nicht überſehen. Zur Probe ſei ab
ſichtlich das Winterhalbjahr gewählt worden. Be
währe ſich dieſer Tarif, ſo ſei damit wohl das Vor
bild für weitere Reformen gegeben. Der Tarif ſei
ſehr einfach und billig, trotzdem habe er nicht allge
mein befriedigt, wenn er auch als eine große ſoziale
Wohlthat anerkannt ſei. Unter dem gegenwärtigen
Tarif habe ſich der Perſonenverkehr außerordentlich
ſtark entwickelt. Eine Reſorm ſei auch darum ſo
ſchwierig, weil in der öffentlichen Meinung und in
der Preſſe die Meinungen ſehr auseinander gehen,
die Anſichten der gehörten Sachverſtändigen und In
tereſſenten ſeien ſehr verſchieden. Nur darüber herrſche
Uebereinſtimmung daß ein radikaler Zonentarif
nicht wünſchenswerth ſei. Es wäre ein Sprung
ins Dunkle, den nur Uebermuth oder Verzweiflung
wagen könnten. Mit dem preußiſchen Finanzminiſter
ſtimme er in der Auffaſſung völlig überein, daß
Sparſamkeit dringend nothwendig ſei. Gleichwohl
dürften die Hände nicht in den Schooß gelegt, ſondern
die Reformprojecte ſollen genau geprüft Und weitere
Verhandlungen gepflogen werden. Was die Reform
des Güterverkehrs betreffe, ſo konnte bis jetzt
die Abſicht, die Rohſtofftariſe zu reformiren, aus
finanziellen Rückſichten nicht in Angriff genommen
werden. Aus Rückſtcht auf die ſchlechte Ernte und
das ruſſiſche Ausfuhrverbot ſei der Staffeltarif ein
geführt worden. Die wirthſchaftliche Wirkung des
ſelben ſei wegen der Kürze der Zeit noch nicht zu
überſehen, in ſinanzieller Beziehung ſei er nicht be
denklich, dürfte vielmehr noch eine kleine Mehraus
gabe ergeben.

Ein intereſſantes Eingeſtändniß)
hat bei den Verhandlungen der Budgetkommiſſion des
Reichstags über den elſäſſtſchen Eiſenbahnetat am
Dienſtag der nationalliberale Abgeordnete Ham
macher gemacht. Hammacher war einſt der Führer
der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes bei Durchführung
der Eiſenbahnverſtagatlichung. Heute erklärte
derſelbe Herr Hammacher „als früherer Freund und
Beförderer des Staatseiſenbahnſyſtems“, daß nach der
Art, wie die Verſtaatlichung in Preußen durchgeführt
worden ſei und gehandhabt werde, Preußen in
ſeiner Verkehrsentwickelung guſf dem
todten Punkt angelangt ſei. Es bleibe jetzt
nichts anderes mehr übrig, als die Frage zu ent
ſcheiden, ob man die Staatseiſenbahnen beſſer ver
pachtet oder wieder an Private verkauft,
um aus der jetzigen ungünſtigen Situation heraus
zukommen. Der Verhandlung wohnte auch der
Eiſenbahnminiſter Thielen bei.

S Die Motive zum Trunkſuchtsgeſet
entwurf) ſind jetzt auch dem Reichstag zugegangen.
Dieſelben füllen 24 Seiten. Beigefügt iſt eine Ueber
ſicht des geltenden Reichsrechts und der ausländiſchen
Geſetzgebung von Oeſterreich Ungarn Frankreich,
Großbritannien, Niederlande, Belgien und Schweden.
Die Hauptſache aus den Motiven, insbeſondere die
einſeitige Statiſtik in dem allgemeinen Theil derſelben
iſt ſchon vor längerer Zeit im „Neichsanzeiger“ ver
öffentlicht und von uns kritiſtrt worden. Eine neue
Beſtimmung des Entwurfs, welche in dem früheren
Entwurf nicht enthalten war, verbietet bekanntlich
den Handlungsreiſenden, Beſtellungen auf
Branntwein und Spirituoſen bei ſolchen Perſonen
aufzuſuchen, in deren Geſchäftsbetrieb dieſelben keine
Verwendung finden. Die Begründung dieſes ein
ſchneidenden Verbotes beſchränkt ſich auf wenige

Zeilen. Ohne näheren Nachweis wird behauptet, daß
das Aufſuchen ſolcher Beſtellungen dem Hang der
Bevölkerung zum Branntweingenuß in bedenklicher
Weiſe Vorſchub leiſte. Die hierbei eingegangenen
Verpflichtungen überſtiegen häufig die finanzielle
Leiſtungsfähigkeit der Beſteller. Recht leicht machen
es ſich die Motive auch mit der Begründung des
bekannten vom Juriſtentage verworfenen neuen
Stra fparagraphen. Jn der Hauptſache berufen
ſich die Motive dabei auf einen Commiſſtonsbeſchluß
des Reichstages aus dem Jahre 1881. Die ganze
Erörterung über dieſen neuen Straſparagraphen um
faßt noch nicht 30 Zeilen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 19. Januar.

Jm Reichstage wurde heute die Vorlage betr. die Aus
dehnung der ermäßigten Zolkſäßtze auf das am 1.
Februar in Tranſitlägern befindliche Getreide in
erſter Leſung berathen. Die Tendenz der Vorlage wurde
faſt allſeitig als nothwendige Conſequenz der Handelsver
träge anerkannt. Ebenſo gemeinſam war aber auch die Klage
über die Dürftigkeit des Gebotenen und das Verlangen, die
Zollermäßigung auch auf das in Mühlenlägern beſindliche
Getreide und auf Holz in Tranſitlägern auszudehnen. Selbſt
die konſervative Oppoſition, als deren Redner Abg. Menzer
auftrat, konnte ſich der Nothwendigkeit einer ſolchen Vorlage
nicht anſchließen, wenngleich ſie als Motiv dafür nicht die
Rückſicht auf den Conſum und den Handel gelten laſſen
wollte, ſondern ſie lediglich als ein Mittel gegen die Speku
lation anſah. Die Zoll und Finanzweisheit, welche Herr
Menzer hierbei zum Beſten gab, bot den Abgg. Brömel
und Richter leichte Gelegenheit, abermals das Haltloſe
der konſervativen Argumente darzuthun. Abg. Richter
nahm gegenüber einer Aeußerung des Staatsſekretärs Frhrn.
v. Maltzahn, der an dem Prinzip der Differentialzölle
feſtgehalten wiſſen wollte, Veranlaſſung, entſchieden für die
Verallgemeinerung der Zollſätze einzutreten, wobei er zugleich
den Wunſch nach einer geſetzlichen, ſtatt blos vertragsmäßigen
Fixirung aller Zuſätze zur größeren Sicherheit des Handels
verkehrs ausſprach. Auf Antrag des Abg. Rickert wurde
die Vorlage an eine Coinmiſſion von 21 Mitgliedern zwecks
Verſtändigung über die Verbeſſerungswünſche überwieſen
Ohne weſentliche Debatte erledigte das Haus darauf den
Reſt des Etats der Reichspoſt und Telegraphen Verwaltung
und den Etat der Reichsdruckerei. Für Mittwoch wurden
Jnitiativanträge, darunter der freiſinnige Antrag auf
Aenderung des Wahlverfahrens auf die Tagesordnung geſetzt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen zieht man aus
Bemerkungen, welche bei dem geſtrigen Empfang der
Präſtdenten beider Häuſer des Landtages gefallen
ſtnd, den Schluß, daß auch an maßgebender Stelle
das Zuſtandekommen des Volksſchulgeſetzes
nur auf Grund eines Ausgleiches der beſtehenden
Gegenſätze für möglich erachtet wird.

S h
Provinz und Umgegend.

K. Halle a S., 19. Januar. Ein Schwindler
comme il faut wurde in der geſtrigen Sitzung des
hieſigen kgl. Landgerichts abgeurtheilt. Derſelbe, der
Kaufmann Friedrich Franz Walther Schirmer
aus Potsdam, 28 Jahre alt, wegen Betruges vielfach,
ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, hatte es verſtanden,
im letzten Sommer ſich in hieſige ſtudentiſche Kreiſe
einzudrängen und ſogar in ein hieſtges ſtudentiſches
Corps aufnehmen zu laſſen. Einen hieſigen Kauf
mann ſchädigte er um wenige Mark für Corpsmütze,
Band e. und darum die Anzeige wegen Betruges im
wiederholten Rückfalle. Er erhielt dafür 2 Monate
Zuchthaus Zuſatzſtrafe.

Jn der Wuchererſtraße in Halle iſt am Mon
tag wieder einmal ein Dienſtmädchen zu Schaden
gekommen, indem daſſelbe beim Feueranzünden Petro

leum in das Feuer goß, infolge deſſen dem leicht

Glücklicherweiſe kam daſſelbe ohne ſchwerere Ver
letzungen davon.
Augenwimpern, außerdem wurden einige Kleidungs
ſtücke vernichtet.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Landgerichts
ſtand am 18. d. M. der Brauereibeſitzer Julius
Hädicke aus Döllnitz, angeklagt wegen fahr
läſſiger Körperverletzung. Die Sache betraf
einen der zahlreichen Fälle, wobei durch ungenügende
Bedeckung des zum Betriebe von Dreſchmaſchinen
benutzten Göpelwerkes Perſonen zu Schaden gekommen.

In vorliegendem Falle war am 4. Juli v. J. der
12jährige Paul Pretſch infolge Quetſchens durch ein
Zahnrad am rechten Fuße verletzt worden, ſo daß er
mchrere Zehen eingebüßt hat. Daß die Bedeckung
des Göpelwerkes ungenügend geweſen, bekundete der
Ortsvorſteher, wogegen der Angeklagte dem Verletzten
ſelbſt Unvorſichtigkeit ſchuld gab und Beweiserhebung
darüber beantragte, weshalb Vertagung der Sache
beſchloſſen wurde.

Am Dienſtag Mittag ſtarb in Halle der
Director der Francke'ſchen Stiftungen, Dr. Otto
Frick, an einer Lungenentzündung, einer Folge der
Jnfluenza, die ihn vor einigen Tagen ergriffen hatte.
Dr. Frick ſtand erſt im 61. Lebensjahre. Jm Jahre
1880 wurde er als Nachfolger des Profeſſors Adler
zum Rector der Lateiniſchen Hauptſchule und Con
director der Stiftungen berufen und folgte dann zwet
Jahre ſpäter dem Geheimen Reg.Rath Kramer in
der geſammten Leitung der Stiftungen.

fertigen Mädchen die Flammen entgegenſchlugen.

Es verbrannte ſich nur Haar und



ſus Heiligenſtadt wird jetzt von ver
Blättern berichtet, daß der Referendar

S cheiderwirth, welcher am 1. October v. J. die
ihm wegen Duells mit tödtlichem Ausgange vom
Schwurgericht zu Göttingen zuerkannte Strafe von
Zwei Jahren Feſtung angetreten hatte, begnadigt
worden ſei.

Auf dem Güterbahnhofe zu Er fürt wurden am
ienſtag dem StationsAſſiſtenten Hiepe beide Beine

er dem Knie abgefahren.

Localnachrichten.

Merſeburg, den, 21. Januar 1892.
s In den letzten Nächten fiel das Queckſtlber des

mometers bis auf 10 bis 12 Grad R. unter
u An beſonders zugigen Stellen können leicht

woch einige Kältegrade mehr beot bachtet worden ſein.
e Die Stadtverordneten von Poſen wählten am48. v. M. mit 22 von 30 n Hrn. Gerichts

aſſeſſor Künzer aus Merſeburg zum Bürger
meiſter.

e Bei der am 16., 17. und 18. d. W in
Weißenfels ſtattgehabten erſten allger s

lun g des Verbandes der Cana r
reine Naumburg Weißenfels Zeitz wurden dem

n Züchter Herrn Bradke für ausgeſtellte
weite und 7 dritte Preiſe zuer

nzüchter-

Seiten 1zmfaſſenden Sond erbeilage
neueſte Amtsblatt der königl lichen

ſt eine Nachweif ung über die
de er Berufsgenoſ ſſenſchaftenre M ſowie derCand wirthſchaftlichen Herufsgenoſſen

ſchaft der Provinz Sachſen. Die Nach
weiſung enthält 1. Namen und Sitz der Berufs
genoſſenſchaft; Namen und Wohnort des Vorſitzenden
des Genoſſenſchaftsvorſtandes; 2. Bezeichnung Sitz
und Bezirt der zuſtändigen Section; Namen und
Wolmort des Vorſitzenden der Section 3. Bezirke
und Namen der Vertrauensmänner und ihrer Stell

2

N

ter. Die Nachweiſung führt 35 BerufsgenoſſenS

r

r

t

an Früher war es den Schülern verboten, ihre
Kleinen Reiſen bei Beginn und Schluß der Ferien
an Sonntagen und Feiertagen zu machen.

päter wurde das Verbot beſeitigt, jetzt ſoll es wieder
eingeführt werden. Der „Reichs2 lnzeiger“ ſchreibt
Die Ausführung der er vom 18. Mai
1872 hat zu Unträglichkeiten inſofern geführt, als
durch das Reiſen der auswärtigen Schüler
nach dem Schulort zum Schluß der Ferien die Sonn
und Fetertagsheiligung nicht ſelten beein
trächtigt, der Beſuch des Gottesdienſtes durch die
Schüler erſchwert und die betreffenden Familien in
gewiſſe Unruhe verſetzt werden. Aus dieſen Gründen
iſt es bereits drei Provinzial Schulcollegien nach
gelaſſen, im Weſentlichen zu der Ordnung von 1853
zurückzukehren. Um eine gleichmäßige Regelung der
wichtigen Angelegenheiten herbeizuführen, hat der
Mi niſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten unterlufhebung der Verfügung vom 18. Mai 1872 all
gemein beſtimmt, daß, ſoweit nach der beſtehenden

Ferienordnung für höhere Schulen der Schulſchluß
i einem Sonn oder Feſttag einunmittelbar vor

tritt, fernerhin der Unterricht überall am T TageAge
vor dem Sonn oder Feſttage mittags 12 Uhr
geſchloſſen werde und den Directoren bezw.

Rektoren es überlaſſen bleibe, in denjenigenFällen, in welchen ein Schüler aän dem betreffenden
Nachmittag ſeine Heimath nicht mehr erreichen kann,

Ausnahmen eintreten zu laſſen. Was den WiederHeginn der Schule betrifft, ſo iſt gleichmäßig beſtimmt
worden, daß, ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe, z. B.

Eintritt der beweglichen Feſte, eine andere An
dnung nöthig mache, für die Rückreiſe der Schülerd n Schulort jede smal der erſte Wochentag un

mittelbar nach dem betreffenden Sonn oder Feſttag

e e und der Unterricht erſt am nächſt
enden Wochentag morgens un die regelmäßige

eröffnet werde. Demgemäß ſoll alſo nach
nein Sonntag jedesmal der Montag als Reiſetag

der Dienſtag als Schulanfang feſtgeſetzt werden.
der Geſammtdauer der Ferien ſoll jedoch hierdurch

Nichts geändert werden.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

S Die Zuckerfabrik Körbisdorf beendigte
am Dienſtag Abend ihre diesjährige Arbeltsperiore

Raßnitz, 17. Januar. Geſtern verunglücktBäumefällen der Hau sbeſitzer und Arbe ter

um er von hier, indem er von einem großen
auf den a getroffen wurde. Der Verun

J C Jnach ſeiner Wohnung

tunde

S

c

An

mußte r S Jtels Wagensr

eſordert werden.Hefordert

e die nen
wird heute aus Verl

richtet: Allgemeines Aufſehen erregt eine Blutthat, welche
Montag Abend ein im reifen alter ſtehender Mann zunächſt
an einem 17 jährigen jungen Mädchen, der uuverehelichten
Margarethe Meyer, und dann an ſich ſelbſt vollführt hat.Der Hr. Phil. an Biedermann, welcher 42 Jahr
alt und aus Lettin r un ſtammt, e ſeit e
rhedes Zimmer inne.
ergriffen, war aber in dem er Jeden er einen Schuß

in einen Fuß invalide geworden. Vor einigen Monaten nunlernte Viedermann bei dem Pförtner des e riums
Kobert ein junges Mädchen kennen, welches dort ſchneiderte,
und fand an demſelben derart Gefallen, daß er ein ernſtge
meintes Verhältniß mit ihm anknüpfte. Man ſah ſich täglich
und kam überein, ſich zu heirathen. Biedermann erklärte ſich
denn auch den Eltern ſeiner Braut, Dorotheenſtraße 8, und
bat um die elterliche Einwilli ligung. Der Vater, welch
Theatermaſchiniſt im königlichen Opernhauſe angeß
hatte nichts gegen die Heirath glaubte aber ſeine
r alle Fälle ſicherſtellen zu ſollen und knüpfte an ſeine
Zu ſage die Bedingung, Biedermann ſollte ſeiner u en
Frau 30000 Mk. ſeines nicht unbeträchtlichen Vert
vor der Hochzeit, welche für nächſten April in Aus
nommen worden war, gerichtlich überweiſen laſſen.
ſchien auch darauf eingehen zu wollen, bat aber umfünf Tage Bedenkzeit, welche am Montag abgelaufen
war. Am Sonntage nun war das junge Brautpaar
noch bei dem Pförtner Kobert in ſehr vergnügter Stimmung
zuſammen doch ſoll ſchon an dieſem Abend
Biedermann den Verſuch gemacht haben, ſeine Braut zu er
ſchießen, welche ihm aber entlaufen ſei. Wie es nun ge
kommen iſt, daß das junge Mädchen am Montag das
Zimmer ihres Zukünftigen aufgeſucht hat, iſt noch nicht aufo worden. Kurz nach 7 h hatte daſſelbe die
elterliche Wohnung verlaſſen mit der Erllärne, gleich

e

wiederkommen zu wollen. Um 72 Uhr drang aus dem
Zimmer des Dr. Biedermann der Knall von zwei aufeinanderfolgenden Schüſſen. Als die Poli zei die Thür er

brochen, fand inan auf dem Fußboden vor dem
Sophadie Leiche des blühenden jungen Mädchens;
ein Schuß in die linke e hatte ihrem Leben ein Ende
gemacht. Auf dem Sopha ſelb ſt ans der Bräutigam zurückgelehnt und durch einen Schn is demſelben Revolver
in die rechte Schläfe getödtet. rn ſtücke irgend welcher
Art, welche auf die Beweggründe zur T That ſchließen laſſen
könnten, ſind nicht J gewe eſen. Die Mutter des
Thäters, eine 86 Jahre alte Dame, lebt mit einer Tochter
in Halle ein Bruder des Verſtorben ien iſt Oberſtlieutenant

a. D. in Berlin ein anderer Bruder iſt o in Wuſterwitz. Ueber die Gründe; welche Der B. zu der Blütthat

bewogen haben, bringt ein anderer Berichterſtatter folgende
Mittheilungen. Darnach war Dr. B. ſeit längerer Zeit mit
der Tochter eines reichen ehemaligen Induſtriellen K. ver
lobt, hatte aber trotzdem das Verhältniß mit der Meyer angeknüpft. Montag früh habe er von dem Vater ſeiner
Braut eine Einladung erhalten, wodurch er in die größte
Verlegenheit gerathen ſei. Er wandte ſich an Bekannte um
Rath; es wurde ihm empfohlen, der Einladung Folge zuleiſten und ſich mit Frl K, ſeiner erſten Braut, auszuſprechen
und zu verſohneg da an eine Hochzeit mit der Tochter des

Maſchinenmeiſters doch nicht zu denken ſei. Dies Dilemma
habe den Entſchluß zu dem Mord und Selbſtmord, mit
welchem ſich Dr. B. ſchon ſeit Wochen umhergetragen, befeſtigt. Nach weiteren Nachrichten ſoll es n daß
Dr. Biedermann einen Mord an der Meyer verübt, ſie alſo
nicht mit ihrem Einverſtändniß erſchoſſen hat, um das
Hinderniß zwiſchen ſich und ſeiner ernſten wahrhaften
Neigung hinwegzuräumen.

(Aus Tiflis), 20 Januar, wird berichtet: Nach den
bisherigen Ermittelungen ſind nach der geſtrigen Kataſtrophe
auf dem Kurafluſſe 73 Menſchen todt herausgeſchafft, 40
Perſonen ſind gerettet worden. Die Anzahl der im Gedränge
und beim Einſturz der Brücke verletzten Perſonen konnte noch
nicht ermittelt werden. Von der Geiſtlichkeit iſt niemand
verunglückt, da die Brücke erſt unter der nachdrängenden
Menge der Armenier einſtürzte.

(Zur Kaiſerin von Rußland)
nach der Maſſagearzt Dr.

worden.
(Aus Wladiwoſtoh) wird gemeldet:

Dezember v. J. aus der dortigen Regierungskaſſe a
350000 Rubel wurden 256000 Rubel in dem Quartiereines zur Anſiedelung dorthin Verſchickten, Namens W oljakow,

auſ gefunden. Das Geld befand ſich in alten Petroleum
Blechgefäßen, welche man zuſammengeſtapelt und in der
Geſtalt t eines ruſſiſchen Ofens aufgeſtellt hatte.

(Für Straßenbauten) bewilligte am Montag der
Pariſer Gemeinderath mit 54 gegen 15 Stimmen die Auf
nahme einer Anleihe von 120 Millionen Fres.

ne Jeſuitengeneral Anton P. Anderledy),der Nachfolger S Beckx, iſt nach telegraphiſch cher Nachrichtaus Rom am Dienſtag gehen Anderledy war am 3.
Juli 1819 zu Brieg im Kanton Wallis geboren.

Hungersoth und Hungertyphus) nehmen in
den Gubernien Kaſan, Sſimbirsk und Sſaratow einen immer
größeren Umfang an. Jn mehreren Kreiſen dieſer Gubernien
e der Hungertyphus ärger als während des Krim-
krieges Sämmtliche La azarethe ſind überfülltord Nach einer Mitheilung aus Breslau erworden n v Pfarrwalde zu GroßStrehlitz (Oberſchl.) der

Arbeiter Kotzur einen Leiermann. Der Ermordete wurde
mit zertrümmertem Kopfe aufgefunden

(Seltene a eFeierlichkeiten, an e auch d
theilnahmen, wurde am 13. d. in Pudewitz (Prov. Poſen)die Rettungsmed dallte am Bande an die Frau des Rentners

Dölln verliehen Ober degierungs rath Gedike war eigens
aus Poſen erſchienen, um nach einer Anſprache, in welcher
er die Geiſtesgegenwart, den Muth und die Nächſtenliebe
der Dame hervorgehoben hatte, von der Verleihung der
Rettungs Medaille durch den Kaiſer der Frau Dölln Mit
theilung zu machen. Die Dame hatte im Februar v. J.
unter eigener Lebensgefahr einen im Eiſe eingebrochenen
e vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Selbſtmord eines e e NachMeld ung ar us Krems e deröſterreich) wurde kürzlich

o e auf ein nem Schotterhaufen
f der ſi

uud

iſt dem Vernehmen
Mezger aus Wiesbaden berufen

Von den im

Unter beſonderen
e Schulen mit ihren Lehrern

im emorder
ſuchen n

Max gedient, wo er ſich in hervorragender Weiſe hervorthat.
1885 wurde er als Oberſt des 45. Infanterie Re egiments
Erzherzog Sigismund zum Brigadier in Hermannſtadt er
nannt und Ter ſeit ſen Penſionirung in Krems. Der
Verſtorbene, der das 65. Lebensjahr erreichte, hinterläßt eineWittwe und den Sohn.

(Schießende Soldaten.) Zu dem neuerdings viel
beſprochenen Kapitel zum Schießen des Militärs in belebten
Straßen bringt der Rhein. Courier aus Wiesbaden
folgenden Beitrag: Am Dienſtag früh kurz vor 8 Uhr ging
ein Deſerteur des 4. Großh. Heſſ Jnf. Regiments (Prinz
Karl) Nr, 118, welcher am Montag in der K. ſchen Wirth
ſchaft an der WMarklſtraße feſtgenommen worden war, in dem
Kirchenreul zwiſchen der Friedrichſtraße ur id der kathol iſchen
Kirche, eben als die Kinder aus der Kirche zur Schul n
den ihn transportirenden beiden Soldaten durch etztere
ſandten dem Deſerteur 4 Schüſſe nach, durch der
Deſerteur leicht geſtreift wurde. Jn der Rheinſ
es den Soldaten, den Flüchtling wieder feſtzuneh
er nach Offenbach ab geliefert wurde.

Hausſuchun Dem Berliner „Vorwärts“wurde am Montag in der Druckerei von M

Berlin

t ehren der

nen, worauf

zufolge
Schrimmer zu

Brunnenſtr. 127, nach der neuen Auflage des
ſo emokratiſchen Liederbuchs Hausſuchung gehalten. Die
Hausſuchung erſtreckte ſich ſogar auf die Privatwohnung des
Druckers. Gefunde u wurde nichts. Das geſammte Perſonal
wurde on ſe Lriminalbeamten zur Wache gebracht.Der Die uſtbe otenm örder Schneider in Wien)
hatte bisher die ihm zur Laſt gelegten Mordthaten trotz des
erdrückenden Beweismaterials mit Entſchiedenheit geleugnet
Er mochte darauf gerechnet haben, daß ſeine Frau ſich eben
ſo verhalten werde, von der er übrigens längere Zeit
glanbte, ſie habe bei ihrem un den Tod ge
funden. Es heißt, daß er bei dem Einpfange der Nachricht
ſeine Frau lebe und habe ein Geſtändni abgelegt, vorSchreck nicht zu ſprechen vermocht. hat auch er ſich
zu Bekenntniſſen bequemt und zuerſt m Vertheidiger,
dann dem Vicepräſidenten des Gerichts n ein
Geſtändniß ſeiner Schuld abgelegt, jedoch em Bemerken, daß ſeine Frau in zwei Fällen einen he rvorr wag enden
Antheil an den Mordthaten genommen habe; eine anhere

Mittheilung geht ſogar dahin, daß er ſie als die moraliſcheren bezeichnet. Jnsbeſondere ſollen von ihr die
Rathſchläge über die Art der Ausführung ſtammen (durch
Vorhalten eines Fläſchchens unter die Naſe, wel unächft
die ſofortige Ohnmacht herbeigeführt.) Er will in einem
Falle ſelbſt durch Narkoſe von ſeiner Fr rau in Betäubung
geſetzt ſein und dann nur den Raub ausgeführt haben. JnFolge deſſen erhebt die Signal ift die Anklage
gegen Roſalia Schneider welche urſprünglich nur auf
entferntere Mitſchuld am Morde (Strafſatz 10—20 Jahre)
angeſtrengt wurde, nun nehr auf unmittelbare Mit
ſchuld, auf welche der Tod ſteht.

R e in Ruß land Einem Telegramm aus Batum zufolge yaben Eingeborene, die mit
Wincheſtergewehren bewaffnet waren, in er Nacht vom 11.

zum 12. Januar zwiſchen Tſchakur und Kabulati einen
Eiſenbahnzug angegriffen und ſämmtliche Reiſende ge
plündert. Zwölf Bauern aus Ozurgheti wurden bei dieſer
Gelegenheit erſchoſſen. Sechs Mitglieder der Räuberbande
haben ſpäter im Dorfe Makhincjauri mehrere Kaufläden
ausgeraubt und den Landarzt Dr. Kryſchtofowitſch ermordet.
Auch die polniſchen Blätter wiſſen über eine erſchreckende
Zunahme des Räuberweſens in Congreßpolen zu berichten.
In den letzten Tagen drang eine vermummte Bande in
einen Meierhof nächſt Warſchau ein und zwang den Eigen
thümer, dem ein Strick um den Hals geſ ſchlungen wurde,
ſeine Habſeligkeiten auszuliefern. Bei Lodz fand zwiſchen
Räubern un überfallenen Gutsbeſitzern ein förmliches Ge
fecht ſtatt. Endlich berichtet man, daß in Smila, einer
Station der ruſſiſchen Südweſtbahn, ein Bahnkaſſirer
von zwei Bahnangeſtellten ermordet und einer großen
Summe Geldes beraubt wurde. Die Leiche wurde auf
die Slenen e Die Mörder wurden verhaftet.

(Große Noth) herrſcht gegenwärtig in dem faſt ausſchließech von Proteſanen bevölkerten fränkiſchen Pfarrdorfe

Schwarzenbach a. W. Das dortige Pfarramt veröffentlicht
einen eindringlichen Hülferuf, in welchem geſagt iſt, daß die
ohnehtn armen Bewohner, faſt durchgehends Handweber, ſeit

drei Monaten ohne Beſchäftigung ſind und infolgedeſſen ihr
Leben in der kläglichſten Weiſe friſten. De Pfarrer iſt
Zeuge davon daß eine Familie von 8 Köpfen Tag für Tagfür 10 Pf. Mehl mit Vaſſer zu einen Jret anrührt und

in der e dörrt, als Tagesnahrung für 8 Perſonen
Der älteſte Garibaldianer), KommendatoreGutſevpr Martucci, der im Alter von 102 Jahren

ſtarb, wurde vor einigen Tagen in Neapel begraben. Erhatte nicht nur an allen garibaldiniſchen i ſich be
theiligt, e ſich auch bei allen italieniſchen tnkriegen dieſ Jahrhunderts ausgezeichnet; ſeine Leiche war

mit 26 und Ordenszeichen geſchmückt. Er fehlte
bei keinem patriotiſchen Feſte und ließ ſich noch in den letzten
Tagen des verfloſſenen Dezember zu einer Wahlverſammlung
des garibaldiniſchen Jnvalidenvereins tragen, wo er ſich eine
tödtliche Erkältung zuzog.

(Freilaſſung.) Der mit der Angeleg heit des
Regierungs e Rhode in Verbindung gebrachte ver
haſtete Arzt Dr. B. in Köln iſt auf Beſchluß des dortigenLandgerichts ohne Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt

worden.
(Eine lebensgefährliche F einer

Eisſcholle) machten t
Sarkau auf dem Kuriſchen Haff.ſo berichten Fiſcher aus dem genannter

am Dienſtag mel 3 er aus
isganges,
waren ſie

Dorfe fe,
zum Fiſchfange hinausgefahren, der unter äußerſt beſ werlichen

und gefährliche en Arbeiten auch einige Stunden ohne Unfallvor ſich ging. Der Fiſcherwirt Grünberg nebſt ſehen beiden

Gehilfen hatte ſich in ſeinem Boot von den übrigen Kähnengetrennt, um die andruüngenden mächtiger Eisſchollen von

den N abzuhalten. Hierbei ſtieß eine Scholle mit einer
derartigen Heftigkeit gegen das daß alle drei Jnſaſſen
über Bord fielen und auf die ſich Fahrzeug
ſchiebende Eisſcholle zu liegen kamen, welche fhaltſam

in ſüdlicher 9 anderenFiſher, die bliebenv glos, wolltenBei

unker
nun ur

trieb. Alle Ve



vor dem Zertrümmern beim Auflauf auf den Strand zu
ſchützen. Trotzdem zerbrach ſie pötzlich im Zuſammenſtoß mit
anderem Eiſe, und die drei Fiſcher ſtürzten ins Waſſer.
Glücklicherweiſe war es nicht mehr weit vom Strande.
Durch fortgeſetztes Anklammern an Eisſchollen ſuchten ſie
ſich über Waſſer zu halten, und ſo gelang es allen drei
Perſonen, faſt gänzlich erſtarrt und vom Eiſe ſchwer verletzt,
das Ufer bei Puſterort zu erreichen, wo ſie von Fiſchern
aus Steinort, welche die Unglücklichen bemerkt hatten in
Empfang genommen wurden.

Geſuitiſche Erziehungsmethode.) Jm
Oetober v. J. wurde der 11 jährige Arthur v. V., Sohn
einer wohlhabenden Familie in Arco, mit ſeinem Bruder
Alois dem Jeſuitencollegium „Stella matutina“ in Feldkirch
(Gorarlberg) zur Erziehung von ſeinem Vater anvertraut
und wegen ſeiner ſchwächlichen Körperconſtitution dem
Reetor zu beſonderer Rückſtchtsnahme empfohlen. Um Weih
nachten begab ſich Herr v. V. zum Beſuch ſeiner Söhne
nach Feldkirch und war durch das ſchlechte Ausſehen des
Knaben Arthur unangenehm überraſcht. Auf eindringliches
Befragen, ſo theilt der in Roveredo erſcheinende „Racco
glitore“ mit, vertraute ihm der Knabe an, daß er im Laufe
der letzten drei Monate ſieben Mal mit einem Leder
riemen körperlich gezüchtigt worden ſei und kurz vor
Weihnachten, da er ein Penſum nicht zur Zufriedenheit
des Rektors auswendig gelernt hat, 35 Stockſtreiche er
halten habe, in Folge welcher er ſich nicht mehr aufrecht
erhalten konnte. Herr v. V. nahm begreiflicherweiſe ſeine
beiden Sbhne ſofort aus dem Jnſtitute, deſſen Rector die

Anun zeigen.
Für oteſen Theil übernimmt die Kedactton dem

P ibitkum gegenüber keine Verantworrung.

FamilienNachrichten.
Modes Anzeige.

Leiden unſere liebe kleine Emma im Alter
von 4 Monaten. Um ſtilles Beileid bitten

M. Küche Maſchinenführer,
und Frau.

Werſeburg, den 20. Januar 1892.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme beim Begräbniß unſres lieben Verſtor
Benen ſagt Allen herzlichen Dank

empfohlen.

e

Mit heutige

Nr. eineKranz- und Bouquet-Binclerei
e e e reden z und halte dieſelbe einem hochgeehrten Publikum unter Zuſicherung

Vorwürfe mit dem Bemerken zurückgewieſen hatte, daß in
der Hausordnung die Beſtimmungen über die körperliche
Züchtigung aufgenommen ſeien, und führte ſie nach Arco.
Dort erkrankte Arthur an den Folgen der erlittenen Miß
handlungen, ſodaß ein Arzt zugezogen werden mußte, welcher
über den Fall gerichtliche Anzeige erſtattete. Die Leitung
des Jeſuiteninſtitutes in Feldkirch, welches von etwa 500
Zöglingen frequentirt wird, dürfte nunmehr behördlich über
das geſchilderte barbariſche und mit den Schulgeſetzen im
kraſſen Widerſpruche ſtehende Vorgehen zur Verantwortung
gezogen werden, und man ſieht allgemein mit großer
Spannung dem Ausgange dieſes Skandalprozeſſes entgegen,
der auf die von klerikaler Seite ſo erſehnte Löſung der
Schulfrage ein charakteriſtiſches Schlaglicht wirſt.

Mälitäriſches
Deutſchland. Mit Mannſchaftszelten will

die Heeresverwaltung in dieſem Jahre bei den militäriſchen
Uebungen einen größeren Verſuch machen. Dieſelben ſind
ſo gedacht, daß vier je einen Meter hohe Stäbe aus Holz
in die Erde geſteckt werden, darüber wird dann Leinwand
gebreitet, die unten an den Stäben befeſtigt wird. Jedes
Zelt iſt für zwei Mann eingerichtet. Der Soldat wird mit
den Beſtandtheilen des Zeltes auf dem Marſche nicht belaſtet.
Sowohl die Stäbe, als auch die Leinwand werden, in Säcke
verpackt, auf dem Munitions und Bagagewagen mitgeführt.
Die Artilleriewerkſtatt iſt mit der Herſtellung einer großen
Anzahl Stäbe für dieſe Zelte beauftragt. Wahrſcheinlich
wird damit behufs Anſtellung eines Verſuchs während der

prompter Bedienung und ſolider Preiſe bei Bedarf angelegentlichſ
Hochachtungsvollſt

G. mer Kunſt und Handelsgärtner.
Verkauf von Schnittblumen.

m Dage eröffnete ich Wagners

Manöver zunächſt ein Armeecorps ausgerüſtet. Ein
neuer Waffenrock wird nach dem „Schwäb. Mer,
gegenwärtig für das 13. (württembergiſche Armeecorps er
probt. Die Waffenröcke ſollen nach preußiſchem
Muſter nur eine Knopfreihe haben. Die Umänderung der
vorhandenen Beſtände unterbleibt. Bei Neubeſchaffung kommt
die neue Vorſchrift zur Anwendung.

Gerichtsverhaundlungest.
Berlin, 19. Jan.

BörſenBerichte.
Halle, 19. Januar. Bericht über Stroh und

Heu, mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 ke Roggen Langſtroh (Handdruſch
3,00 bis 2,50 Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh
1,00 Mk., Poggenſtroh 1,25--1,50 Mk. Wieſenhe
3,00—3,25 Mk. Kleehen 3,50 Mk. Torfſtreu 1,20 M

b

Geſang Perein.
Freitag 7 Uhr letzte kebung am

(Cavier, See an mnna ru
Verband Deutſcher

Handlungsgehülfen.
t De Nächſten Donnerstag

den 28. Januar er., abends
e S. Uhr, Wensa ralen

im „Tivoli“.d Achener innerei gemeiner Turnverein
Einige Familien Wohnungen im Preiſe von

Landgaſthofs- Verkauf.
Ein flottgeh. Gaſthof, einziger im Orte,

unweit Merſebürg, mit Tanzſaal, Scheune,
Ställen, Garken und 3 Morg. Feld, iſt bei
3-4000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen
durch Carl Fräzcltleiseln, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Ich beabſichtige mein

Gramm etbeſtehend in Haus, Garten, großer Stallung
und ſehr großem Hinterhof, zur Oekonomie,
an et induſtriellen oder zur Fabrik
Anlage geeignet, zu verkauſen. Kaufliebhaber
können mit mir unterhandeln.

Aug. Peouschel, Teichſtraße.
Feld Verpachtung

in Creypatt.
Jn Creypauer Flur belegen, ſollen

a. 40 Morgen Acker
per J. Oct. 5. J. neu verpachtet werden.

Liebhaber wollen ſich mit mir in Verbin
dung ſetzen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.

7 S S r 77oder 2 Hauspläne
werden zu kaufen geſucht Danrnfſtr. 12.

Ein noch gut erhaltener Kinderwagen mit
Velveipedrädern iſt zu verkaufen

Saalſtraße parterre.
Daſelbſt iſt auch ein noch neuer Küchen

unterſcheank billig zu verkaufen.

Gute Speiſekartoffeln

liefere eentnerweiſe frei Haus.

Mal KaBauplätze
verkauſt M. V. Veunher, Bürgergarten.

Thymian, Salbei und Raute empfiehlt
h. G.

S Man e e eHypothek ſogleich oder ſpäter auszuleihen.
Nähere Auskunft ertheilt Kaufmann Vertel

in Merſeburg, Gotthardtsſtraße 39.
Die obere Etage Annenſtraſte J be h

ſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und e
Zubehbr, iſt zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen.

Desgleichen die untere Etage Annen
ſtrafte 14, beſtehend ans 2 Stuben, 2 Kam
mern und Küche nebſt Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Die untere Etage, Karl und Seffner-
ſtraßenecke 10, beſtehend aus 5 Stuben, 2
Kammern, Küche und allem Zubehör, großem
Garten mit oder auch ohne Pferdeſtall, ift zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Zu erfragen

Weiss Fauer L.Herm. ZJorn, Bauunternehmer.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

2 Kammern, Küche und Zubehör nebſt Waſſer

20 bis 30 Thlr. ſind zu vermiethen und eine
ſofort, die andern zum 1. April zu beziehen

Saalſtraſze Nr. 13.
Zwei Logis ſind zu vermiethen und J. April

zu beziehen kl. Ritterſtraßße 16.
Ein Logis von 50 Thlr., zu Oſtern vezieh

bar, und ein Logis von 30 Thlr, gleich oder
Oſtern beziehbar, hat zu vermiethen

Aug. Peuſchel, Teichſtraße.
Auch iſt daſelbſt ein gut möblirtesZimmer mit Schlafkammer zu vermiethen.

Clobigkauer Str. 21 iſt die erſte Etage
im Ganzen oder getheilt zu verm. u. 1. April
1892 zu beziehen.

Lauchſtädter Str. iſt die Hochparkerre
Etage ſofort zu vermiethen und I. April zu
beziehen.

Ebenſo wird daſelbſt eine kleinere Woh
nung frei und wird nur an ruhige Miether
abgegeben.

Ein Familienlogis zu vermiethen und ſo
fort oder Oſtern zu beziehen

Breiteſtraßze 2.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern u.

Küche, zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden Clobigkauer Straße 25.

Eine Wohnung (1 Tr.), 2 St., K. Küche,
Waſſerl. u. Zubeh., eine Hofwohnung, 2 St.,
1 K. u. Zubeh., zu vermiethen und 1. April
zu beziehen

Oheralktenbinr-g r.
Entenplan Nr. S iſt die Etage ſofort

oder 1. April an eine einzelne Dame zu ver
miethen.

Möblirtes Jimmer zu vermiethen
Entenplan Nr. 2.

Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen
Altenburger Schulplatz 3, 1. Etage.

e

Grosse
Lotterie zu Danzig,

8900 Gewinne
Hauptgetvinne im Werthe von:

G. O Mark,
5 o O Mark,
30 00O Mark,
O O Mark
O O O Mark

6 G S n a I Mk.
11 Lvoſe für 10 Mark,

28 Looſe für 25 Mark
ſind zu beziehen durchw. A. Schrader, HauptAgentur

r Große Packhofſtraße 29.
n Merſeburg zu haben bei Lowis
I Zehenclen, Burgſtraße 20.

Damenſchneiderei,
eleg. u. einf., wird ſch. u. b. ausgef.

Teichſtraßze 10.

Als Schneiderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Martha Schefler,
Dammſtraße 5.

Ziehung am 11. Februar d. J.

E. bei 5 Pfunden Vorzugspreiſe,
Sprengel's Cacaopulver Pfd. Mk. 2 20 Pf.
Thee's, grüne und ſchwarze, ausgewogen

und in Originalpacketen, hochfein im Aroma,
Vanille ff., ervſtalliſirt,
Knorr's Suppenmehle und Suppentafeln

mit Fleiſchextract à Stück 20 Pf. aus
reichend zu 5 6 Tellern Suppe. Auswahl
Erbſen, Bohnen, Linſen, Reis, Gries, Ju
lienne, Kartoffeln 2c.,

Knorr's Erbswurſt ff. in Pfunden
für 12 Teller Suppe,

e ten a Stück 10 Pf., 10 Stück
in der Drogen u. Farbenhandlung

von Oscar Lebert,
SZurgſtraße Ar. 16.

e Zähne, Plomben, GOpe-
rationen.

W'eigamdl, Markt 4.
Sprechſtunden 9 1 und 3 5 Uhr.

Sceelnablomnernn
zur Wäſcheſtickerei,

Monogramm e
in 9 verſchiedenen Größen und Muſtern

von 20 Pfg. an,
Verzierte Buohstaben,

Kanten, Boken,
ächte Farben u. ſ. w., ſehr reiche Aus

wahl bei biligstem ereifsern,
Nähnadeln

mit ſederndem Oehr (Selbſtfädler)
25 Pfg. pr. Brief empfiehlt

asther,
Hchmaleſtraße 11.

Ratten u. Mause
thiure ungefähr Mitel v. Rob. Koppe, Halle a
Dos, zu 40 u 75 Pfg bei

Carl er ferznetha, Breitestrasse.

Geraer Kleiderſtoffe.
Empfehle große Auswahl in

Trauer u. Austrauerſtoffen
zu bekannt billigen Preiſen.

Bertha Nauunamnmn,
Clobigkauer Straße 2 I.

Militär
Recklamations Jormulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Rössmer.
Einige junge anſtändige Mädchen können

zur Erlernung der Damenſchneiderei
wieder angenommen werden bei

ausgegeben.

7 5Sieber's
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Herzog Ghristian.

G oben

S r S Heute Donnerstag desLiebig's und Cibil's Fleiſchextract, e 21. d. M. abende S Uhr
Houten's und Blooker's Cacaopulver, S Sag te

in Mehler's Reſtauration
Der Singwart.

Geſang Verein Thalig
hält Sonntag den 24. Jannar, abends
8 Uhr, ſein Tämzelzen in der Reichs
krone ab.

Karten werden zu dieſem Vergnügen nicht
Der Vorſtand.

Reinknecht's Reſanration.

a Heute DonnerstagSchlachtefeſt.
Restaurant

W S

Donnerstag von 8 Uhr ab

dauers Aeſtaurakion.

Morgen Freitag
Schlaeghteſfest

und F. Schloßbräu.
Unſern geladenen Gäſten zur

Nachricht, daß der für den 21. d.
M. beſchloſſene

Wereinsball
zu Akten bis auf Weiteres
verſch oben wird

Der Vorſtand
d. landwirthſchaftl. Vereins

Schriüllez ſinden freundliche Aufnahme
bei vollſtändigem Familienanſchluß bei

Frau Br. Fiüürgens, Karlſtr. 22.
Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing

Corbetha b. Delitz a. B. und Herrn Dom
diaconus Bithorn hier.
Für ſofortS ſer Anſwartung geſucht.

kl. Ritterſtraße 12.
Ein Mädchen als Aufwartung wird ſar

den größten Theil des Tages ſofort geſucht
Clobigkaner Straße 28.

in ordentliches ſleißiges Mädchen

wird ſofort oder ſpäter geſucht
an der Stadtkirche 2.

Ein ordentliches und ehrliches Mädchen kann
ſofort in Stellung treten beim

Gaſtwirth Kropf, Geuſa.
Verloren Dienſtag Abend anf dem Wege

von Kayna nach Merſeburg
eine Pferdedecke, gezeichnet A. K., und eins
Peitſche. Gegen Belohnung abzugeben

Frau Jetſchke, Jobannisſtr. 17, 1 Tr. große Ritterſtraße 4.

S




	Merseburger Korrespondent
	1892
	Monat
	Tag
	No. 15.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






